
DISKUSSIONEN

EINE ANONYME OQUELLE FÜR DAS SKERNSIUCK DER
IGNORANTI1A« DES VO  Z

Von aus Kremer, Irier

In der italienischen Rıvısta d1 Stor1a Filosofia medievale »Medioevo«
des Jahrgangs XX 1995 hat der in Nıjmegen ehrende und für For-
schungen 1m Spätmittelalter bekannte Philosoph Marten HO8-
1E  a 1ın deutscher SPrache eıinen oroßen Atutsatz muıt folgendem Titel
vorgelegt: »>Ista prıus inaudiıta«. 1nNne neuentdeckte Vorlage der OCtTa
ignorantıa und ihre Bedeutung für die frühe Philosophie des Nikolaus
VO Kues« (S 375—-476). CM das Forschungsergebnis VO Hoenen VOI*-

wegzunehmen: In der Handschriftensammlung des 1mM Jahrhun-
dert ebenden Dominikaners eorg Schwartz ach 14854 findet sich
eın TIraktat mıiıt der Überschrift: Fundamentum NAturae quod
videtur PAYSICOS IQNOFASSE. Diesen Traktat annn Hoenen bisher eINZ1IS 1n
der Handschrift ST 6587 (fol 4'—10") der Fichstätter Universitätsbiblio-
thek nachweisen (392) Der TIraktat ist aufgrund der Untersuchungen
Oenens keine frühe, etiwa verlorene Schrift des ( 11SaNnus (402—-406),
auch keine spatere Kompilation aus der and des Cusanus (406—409),
und auch eın EXZerpt der eiıne Abschriüft der Octa lgnorantıa
414—417), sondern yaller Wahrscheinlichkeit ach‘ die Vorlage des K ernN-
stücks der Docta ignorantıa. Buch IL, /-10), 1n dem C usanus
ber die triadische Gliederung des Universums handelt« (380; vgl
301, 386f., 392 4AUTE. 405, 409f., L/ 422 A 435) Es handelt sich
er bei dem TIraktat eine selbständige Schrift, die muıt Sicherheit
erst ach 1267 vielleicht erst zwischen 1420 und 1440 In Kreisen
des dem Albertismus verhafteten Heymericus de ampo entstanden
ist (426, 432-435). » [ Diese Datierung iSt notgedrungen hypothetisch.
iıne endgültige Lösung der rage ach der Abfassungszeit ä{1st sich,
zumindest eım derzeıtigen an der Forschung, nicht erreichen«

[ eses Ergebnis ist überraschend, da{s INa  D ihm eınerseıts
1m Hinblick AT das allseits anerkannte orıginäre Denken des (’tHsanus
1i0rT UNsSCIH zustimmen möchte, andererseıts aber eiıne Widerlegung
des Hoenenschen Ergebnisses csehr welt ausholen mu{fste Hıer kann

Der Wahrscheinlichkeitscharakter des Hoenenschen Forschungsergebnisses, VO  z ihm
wiederholt betont, ist beachten
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LLUT darum gehen, Oenens Gedankengang MHEZ skizzieren und
zwel bereits erfolgte Stellungnahmen anzusprechen.

Welches Sind die Kerngedanken des ]raktats, die füır die Kapitel
F} des zwelıten Buches VO e OCTa lgnorantıa VO Bedeutung g_
worden sSind? Es sSind 1es a) die Idee der rezula doctae 1ENOrANFIAE,
wenngleich die Formulierung selbst 1mM Irakftat och tehlt; D) sodann
wird die Te der coincıidentıia oppositorum In dem Iraktat *
sprochen, aber der Terminus 7 C} der Iraktat arbeitet mıt dem
Begriff der IQnNOraNtIA, nıcht OCcTa 1gnorantıa, wobel 1gnorantıa 1
Iraktat e1InNne negatıve Konnotatiıon hat (402; vgl 381—-3854, 396, 396
Anm 62, 445 416, 416 Anm IOZ 420) DIie christologische Perspektive,
die 1mM dritten Buch MX  > e OCTLAa INOrANFIA ausgearbeitet iSst, SUC
I1a  e vergebens iın HULISCIETNN Iraktat 402) Dagegen 1St der Irınıtats-
gedanke mafgeblich für diesen TIraktat 394—401, 4211

Das Ergebnis SeINer Untersuchung fa{st Hoenen mıiıt folgenden
orten » er Traktat hat also offenbar eINe bedeutende

1m frühen philosophischen Denken des C uUSaNnus gespielt. DIie In
dieser Schrift dargestellte TE WarTr ach seiner Meinung VO den
gängıgen Auffassungen der Philosophen verschieden“ un: en  1e
den Schlüssel, ber diesen üblichen Weg hinauszugehen und
eliner OrM des philosophischen Denkens gelangen. In der
lat Sind die wichtigsten Themen der OCTLAa 1&NOrTANFIA In dem Iraktat
bereits enthalten, w1e sich ben geze1igt hat C usanus mMUu annn auch
1n dieser Schrift die Idee der OCLAa InNOrANFIA erstmals deutlich fOor-
muliert gesehen haben DIe Vermutung 1eg SOmMIt nahe, da{fs die phi-
losophischen Gedanken, denen ( usanus sich bereits länger gewldme

un: für die eınen adäquaten 1173 umfassenden USaTrTuC
ÖcCh suchte, W1e die Te der nkommensurabilität der Himmels-
bewegungen und die damıt verbundene Erkenntniskritik, ach dem
Studium des Taktats Gestalt ANDNSCHOINITL und sich der allgemei-
L1IE  a Te der OCTAa IQnNOraNtIA en entwickeln können. Das gilt VOT
allem für die rezula doctae IQNOrTANTIAE un:! die coincıidentia Ooppositorum.
Hiermut dürfte die Bedeutung des Traktats füır die Entwicklung der

Vgl De docta I9n i V II 99, 156), USsSanus rückblickend auf diese
Kapitel /-10, die das Uniıversum um IThema haben, schreibt: Fortassıs admirabun-
Au quı ista prıus inaudita legerint; eb ILL, 163, 1618 (N 264), Epistola AdaUuUuC-

tor1ıs: Secundus (scl liber) illo u de unıverso up philosophorum Uu-
1E viam elicit Tara multis; ferner Apol Santinello, 5 / S Vıncıt nım indubie
haec speculatio OomnNıum philosophorum ratiocinandı MOdos, licet dıfficile sıt
CONSUEeTLA relinquere.
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frühen Philosophie des ( usanus feststehen. Er stellt eınen archime-
dischen Punkt der cusanıschen Entwicklung dar Denn W arl dieser
Jraktat. der azu geführt hat, da{s C4usanus sSeINEe edanken voll un:
ALl auf die rezula doctae IRnNOrANTIAE un die coImcIdentıa opposıtorum

konzentrieren begann, die amı 7U Kern e1INer der bedeutend-
sSten philosophischen Leistungen des fünfzehnten Jahrhunderts WUT-

den« 4355 vgl auch 379f bes 417)
TIie1ıde die an ( Usanus ec immer wieder bewunderte

Originalität se1iner edanken 117e das Forschungsergebnis XO Hoe-
HE  z e1INe FEinbußfße? Hoenen annn daran erinnern: Wenn C-4usanıis
Abschnitte aus dem TIraktat hne Angabe der Quelle 1ın sSeINE OCTa
Lgnorantıa übernommen hat, folgt einmal einer damals ublıchen
/ıtatıonspraxI1s (392- 3972 Annnı ö1 405, 406, Z L/ Anm 110) LAr
dem hat ( usanızs die Tradition nıicht hinter sich lassen, sondern S1e
der In seıinen ugen erforderlichen eigenen Vollendung führen wol-
len er ann Hoenen feststellen » er Inhalt dieser Nn
Schrift macht eutlich, da{fs die Gedanken, wI1Ie WITr S1e be1l C41Sanus
finden können, auch anderer Stelle entwickelt wurden, WEl auch
auf andere Welse. Das utet, da{s der Abstand zwischen C-41sanus
un:! der Philosophie se1iner elt N1C oroß W äar wWI1e (Usäanuıis ihn
en wollte (/usanus sich In der OCTIAa L&nNOrANTIA V.O der da-
maligen Iradıtion ab, aber die Theorie, die das Kernstück der OCTIA
IQnNOrANFIA ausmacht, ist aus dieser TIradition hervorgegangen« (437)

/Z/Zum Autbau der Arbeit Hoenen hat seinen oroßen Aufsatz
luzide un transparent aufgebaut. UunNnacCAs (381—-392 werden

die Grundbegriffe der FI6CcCta ignorantıa gebracht: rezula. J coiIncCLden-
Ha Yinıtät, sowohl 1ın dieser Schrift des ('HSaNus wWI1e ın sSeINer
Apologia VO 1449 und 1n De venatione sapıentiae VO 1462 (nicht
1463 390) In einem zweıten Schritt wird der Inhalt des BV
I11EelN Taktats vorgestellt 392-401). eın ema behandelt die FATSEMN-
mensetzung der Wirklichkeit aus 1er Trten des Seins: absoluta
cess1itas possibilitas forma MOTUS der spiırıtus. Die etzten Tel
aktoren können ıIn der außergöttlichen Wirklichkei 11UT In Verbin-
dung miteinander, N1C getrennt voneinander angetroffen werden
(394) FEın welterer SC 401f£. nımmt den aufßerordentlich 1N-
struktiven Vergleich VO der Te des Taktats mıt der VO  z De Octa
1gnorantıa VO  Z Gemeinsamkeıten un Unterschiede werden heraus-
gestellt. In einem welılteren Punkt wird geprüft, ob sich bei dem
Nn TIraktat elne Frühschrift 402-406), eINe späatere
Kompilation aus der and des C: 1SaNus(der eine selb-
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ständige Schrift uns his Jjetz unbekannten AUtOrsS handelt
( Letzteres wird begründet argetan, da{fs saller Wahr-
scheinlichkeit nach« diese Schrift dem C usanus als Vorlage diente
(409) Der TIraktat 1ST aber auch eın ExXzZerpt der E1INIE Abschrift der
OCTa 1gnorantıa( amı omMm Hoenen ZATE Bedeutung der
Vorlage für die Philosophie des C usanus (417-423) W as ich schon

habe Interessant sind die Ergänzungen des (11sanus n_
ber der Vorlage insgesamt Je1 T aber auch Auslassungen

Ssagt die Vorlage da{fs die en Philosophen ihren Fen-
LEIN ber die Materı1e SE hätten Cusanus rklärt die en
die atur der ater1e nicht verstanden en Nicht übernommen
wird VO ( usanus die TE der Vorlage welche die Theorie der Al-
ten ber das nıhiılo nıhiıl fit bringt (420)

Es o1Dt Iraktat och ZWEe1 eıtere Stellen die Buch V{} De
OCTiTa 1gnNOorantıa auftauchen (  F und ZWal Kapitel 19 A P

D{ 57/) un! Kap (ebd 40 10 59)
el annn Hoenen ZEISECN da{fs die bisher nicht erkannte unmıittel-
are Quelle für das Augustinuszitat der dHNONYVINC Traktat 1ST

(421 Anm 21 Im folgenden Abschniutt 423-435) befafst Sich Hoenen
MmMI1t der rage VO Datierung und Autorschaft des Taktats 1 Jas ET-
gebnis wurde bereits ben gebracht ebenso das Gesamtergebnis der
Untersuchung 435437
en SE1INEeN Hauptergebnis WEe1ISsS Hoenen auf ZWEEe1 Defizite

der mittelalterlichen Forschung philosophischen un theologischen
Charakters hın uUunNseTe och SCHLLLEC Kenntnis VO der KO-
zeption der Philosophie und Theologie des Jahrhunderts
Jahrhundert und demzufolge uLiseTtr och
Wiıssen die Mannigfaltigkeit der Philosophie des ausgehenden
ittelalters 376 Anm AT 405 437)

Hoenen beschlie{st Untersuchung MI1t ZwWEI Anhängen kın
erster ang oibt Auszug die Trel Abschniuitte des TIraktats WI16e-

der die ('usanus der Docta 1ıgnorantıa Hic übernommen hat
( Es sind STar aristotelisch Passagen des Taktats
Der zwelıte Anhang bringt CHIE Synopse der Stellen des Taktats muıt
denen der OcCctTa ı1ıgnorantıa, die ( usanus wörtlich aus dem TIraktat
übernommen hat( Die 1110 (“usanus übernommenen Stel-
len sSind kursiv Sesetzt da{fs der Leser sehr leicht das aus der MOÖT-
Jlage UÜbernommene erkennen annn Störend wirken der Arbeit
Hoenen die vielen Druckfehler
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Sehr kritisch, WEEe@111l auch zugleich oenens Entdeckung als »spek-
akulär« und »sensationell« bewertend, hat sich aulı mıt Oenens
Ergebnis befaßt® Da{fs sich bel1 dem Iraktat nıicht eE1NEe Früh-
schrift un:! auch AIC CTE spatere Kompilation aus der and des
(’usanus handele, habe Hoenen >111 eingehender und durchaus über-
zeugender Argumentation« ausgeschlossen (Pauli linke
Sp S ber habe »dı1ie philosophisch naheliegende Möglichkeit« N1C
erorter »da{fs beiden Texten |De OCTa ISH dem TIraktat] CH4C S

Quelle zugrunde liegt« wobei aulı allerdings 1NTFraumeln

H: da{fs dafür >keinen Anknüpfungspunkt S1bt« (ebd n a Paulıi be-
rücksichtigt sodann nıcht da{s Hoenen SE1IMN Ergebnis hblo{fs als »wahr-
scheinlich« deklariert eım derzeitigen an der Forschung sieht
Hoenen keine andere Lösungsmöglichkeit als die VO ihm gebotene
die darum methodisch vorsichtig als blo({s »wahrscheinlich« bezeich-
net wWIird.: Paulıi ist ZWaT »überzeugt«, da{fs sich 35083} C4I OkKumen
der Wirkungsgeschichte« handelt (ebd 4) aber diese »UÜberzeu-
gung« wird dann Ende SEeE1NES Beıtrages doch auf 61 »vielleicht«
zurückgefahren (ebd TOtZ blofßer »Wahrscheinlichkeit« hat Hoe-
e  F gegenüber Pauli zumiıindest vorerst die besseren Karten der
and

In inzwischen nterne und 1er (S 238{ff£.) publizierten
Stellungnahme upre die Auffassung, da{fs »wahrsche1n-
licher« 1ST da{s der Text des TIraktats der er des C uSsanus
sStammt und da{fs möglicherweise e1INn Teil des Buches IS dem
sich ( usanus SE1INETN EISCHCH orten zufolge muıiıt dem Problem des
ahren und uten beschäftigt hat« ESs handelt sich den VO CA1-

De concordantia catholica genannten un: bis eute HN
gefundenen ıbellus INqUIS1IUONIS erl et onl »Miıt dieser Auffassung
widerspreche ich deutlich der ese VO aarten Hoenen« ADBRESE-
hen davon da{fs Dupres Bedenken allem psychologischer Natur«
sind erscheinen G1E 11117 doch nıicht stichhaltig CNUS, OoOenens
ESsSEC VO Iraktat als wahrscheinlicher Vorlage flüır De OCTa 18NOTAaN-
1a des Cusanus widerlegen Ich stimme Pauli da{fs Hoenen
die Deutung des TIraktats als cusanischen Frühschrift überzeu-
gend ausgeschlossen hat

In Aktuelle Mitegliederinformation der deutschen ( USANUS Gesellschaft Nr (Dezember

K AA NRS
Im einzelnen kann ich Aaus Raumgründen nıcht darauf eingehen
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